
A zárósejtek általános alakja bár rögtön emlékeztet a Poly-

trichum-ok typusára, 56
) de mégis eltér.

A zárósejtek ell. ahol egymást érintik, jobban összeszorúl-

nak. mint a Polytrichum juniperinum -nál

,

5

7

)
de nem annyira, mint

pld. a Polytr. piliferum-niú ;

68
)

sejtfaluk ersen vastagodott; a

légznyílások az epidermis niveauja felé emelkedettek.

Egy pár eltér s igen érdekes stomát találtam, melyek közül

egyet a 6-ik ábra tüntet fel. Els tekintetre szembeötlik, hogy az

egyik fél zárósejt helyett két sejt van s e két sejt mködik s

pótolja az egy zárósejt helyét. E ketts sejtbl álló zárósejt széle-

sebb mint a másik, egy sejtbl álló fél; fels domborulatán, ott,

ahol a két sejt érintkezési közös fala van, kis behorpadást látni.

A stoma alatt normális bels légudvar (1) látható.

Hogy a stomák zárósejtje több sejtbl áll. különben épp a

mohoknál nem ritkaság.

Bryologische Beitráge zr Flóra dér Hohen Tátra.

Von : István Györfify (Makó).

II. Mitteilung.

(Mit 1 Tafel.)

— Hymenostomum squarrosum Bryol. germ. 1
)

I. p. 193.

— cfrct.

Dem in Ungarn hautigen 2
)
und von vielen Orten angegebenen

Hymenostomum microstomum (Hedw) R. Brovvn ahnlick, docli

«durch «sparrig abstehende und zurüekgekrümmte» 3
)
Blatter, welche

viel kürzer sind als die Séta, und durch dérén nicht ein-

gebogene Rander sieher verschieden ! Den Quersehnitt des Blattes

stellt die 1. Fig. dér Tafel dar. Dieser Blattquerschnitt sieht jenem
von Aulacomnium palustre% ferner dem Quersehnittsbild des

Blattes von dem gleiehfalls in die Fám. dér Weisiaceae gehörenden
und mit dér Gattung Hymenostomum verwandten Gymnostomum
rupestre 5

)
sehr ahnlich

;
seine Structur entspricht dér des Blattes

von Grimmia yiyantea 6
).

Seine einschiehtige (Fig. 1.) Blattspreite besteht aus rund-
lichen, diekwandigen Zellen, an dérén verdickten Wánden sich s. g.

Cuticular-Papillen befinden Am Rande ist die Blattspreite schwach
heraufgebogen. Ihr grösster Teil besteht aus mechanischen Zellen.

welche zwei máchtige Biindel bilden. Die aus vieleckigen, ver-

holzten, diekwandigen, englumigen Bastzellen bestehenden Biindel

trennen die s. g. Deuter 7

), Leitparenchymzellen 8
),

welche in dér
Mitte des Blattnerves bogenförmig nebeneinandergereiht sind. So
gehört es in die II. Gruppé dér Habért. ANDT- schen Blatt-Typen 9

).

s6
)
Haberlandt : Beiti'áge etc. Taf. XXVI. Fig. 17., 19.

67
)
Haberlandt: Beitráge Taf. XXVI. Fig. 17.

6S
)
Haberlandt: Beitráge Taf. XXVI. Fig. 19.

*) Die Literaturangaben befinden sicli im ungarischen Texte.
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Von den stereombildenden Zellen sind die iiussersten etwas
grösser und bilden so zu sagen die Epidermis.

Die Zahl dér Leitparenchymzellen. welche in dér Mitte des
an dér Blattunterseite starker gewölbten Blattnerven ausgebildet.

sind. ist versehieden
:
je nachdem die Schnitte niiher zr Blatt-

spitze oder niiher zr Basis des Blattes angefertigt worden sind. ist sie

ldeiner oder grösser. aber nieht bestiindig. wie Limphicht sagt10
);

auf unserer Abbildung seben wir 6 Deuter. Gerade so ver-

biilt es sich auch bezüglicb dér ausseren Zellen des schwácher
ausgebildeten. gégén die Blattoberseite gelegenen Stereoms; auf
unserer Zeiebnung seben wir 8 obzwar nacb Limpricht die «Aus-
senzellen oberseits rneist öd 11

)
sein sollen.

Dies sind zwar nicht sebr wicbtige, aber jedenfalls erwáh-
nenswerthe Beobacbtungen.

An den ausseren Zellen des Stereoms kimen wir gleichfalls

papillenartige Ausstülpungen seben.

Hymenostomum squarrcsum Bryol. germ. ist eine aucb im
Auslande seltene Moosart 12

!.

Aus Ungarn keimen wir es bis jetzt nur von einem Stand-

orte. niimlieh nach Péterfi's1
*) Mitteilung: «bei Déva. Maulwurfs-

hiigel am Rande dér Scblucbt Füstös gödöré, welcber bis jetzt

in Ungarn dér einzige Fundort dieses Mooses war.

Dér zweite Standon liegt am Fusse dér Hben Tátra.

leb sammelte es bei Sarpanyecz. gégén Barlanqliget

1= Höhlenhain), am Rande des Fichtenwaldes auf nackter Erde.

11 VIII. 1904.

Für die Flóra dér Hben Tátra und iiberhaupt für die

Ungarns — Siebenblirgen ausgenommen — neu

!

— Fissidens decipiens Di. Nt. 14
) efrct.

Dieses zienilich grosse. ö cm. boíie Moos finden wir immer
auf Felsen. was ein wicbtiges Kennzeichen ist 15 ). Dér Rand dér

gleichförmig breiten 16
) Blátter — ist infoige dér mamillössen Aus-

stülpungen Fig. 2. — ungleicb gezábnt 17
)-

Sebr interessant ist das Querschnittsbild des Blattes, welcbes

Fig. 3. darstellt. Béniién wir aus dér unteren Hálfíe des Blattes

einen Querschnitt. so seben wir 3 Spreiten : erstlich 2 normale

Blattspreiten l’ig. 3, 1. 2 ) : diese nemien wir larnina vera ' s
), sie laufen

parallel und vereinigen síeli ober dér Mitte zu einer Blattspreite 19
).

Dér Blattnerv ist stark entwickelt, gégén die l'nterseite

miichtig gewöibt: auf dieser Unterseite befindet sicb die nicht

weniger stark entwickelte lamina dorsalis20
)

(Fig. 3.. 3). Ilire

Gewebestructur ist folgende.

Die «stengelreitendei> 21
)
lamina vem (Tafel. Fig. 3.. /, 2 ) ist

einscbichtig, ihre viereekig rundlicben Zellen babén stark verdickte

Wánde : die beiden Spreiten sind nicht gleicbmassig láng
;

wie

wir wissen. ist die dem Sonnenliebte abgewendete. alsó gégén

das Substrat gewendete ein wenig kiirzer.
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Die lám ina dorsalis (Taf. Fig. 3., 3) besteki: gleichfalls aus
viereckig-rundlichen, dickwandigen Zeiten, sie ist im allgemeinen

einschichtig
;
in unserem Falle können wir bezüglich dieser spora-

disck auftretende Erscheinung constatieren, dass sie stellenweise

aus zwei Zellsckiekten gebildet ist.

Sowohl in den Zellen dér lamina vera als auch in jenen dér
/. dorsalis finden wir viele runde Chloroplasten, welche das Lumen
dér Zellen so ausfüllen, dass diese beinake undurchsichtig sind.

Sehr interessant ist dér Bau des Blattnerves. welchen Fig. 3.

darstellt.

Von aussen ist dér Blattnerv beiderseits mit einer aus kleinen,

rundlichen Zellen bestehenden einsekicbtigen Epidermis bedeckt.

dérén Zellwande sehr dick sind. In dér Mitte des Blattnerves

befinden sich miichtige, dickwandige Zellen. die s. g. «Deuter» 23
),

welche das Gewebe des Blattnerves in zwei Teile teilen

;

gégén vorne bildet ihre Fortsetzung die Zellen dér lamina vera
,

gégén rückwiirts die dér lamina dorsalis. welche im Bezug auf ihre

Grösse und Form mit jenen übereinstimmen. Die Deuter bilden

zwei Reihen : rechts und links von ihnen, alsó auf beiden Seiten

des Leitparenchyms 24
)

und zwischen dér Epidermis seben wir
ein dichtes Gewebe, welches nicht aus 2 (1) Keiben 25

)
mecha-

nischer Zellen besteht, sondern auch vier-reihig ist. Diese zwischen
dem Leitparenckym und dér Epidermis befindlicken Stereombündel
bilden wirkliche Bastzellen. welche polyedrisch. englumig, dick-

wandig sind, und infoige ihrer citronengelben Farbe und starken

Lichtbreclumg sogleich auffallen. Die Yerteilung dér mechanischen
Elemente des Blattes zeigt alsó dieselben Verháltnisse wie z. B.

bei Systegium crispum- h
), Barbula indinata* 1

), oder Didymodon
rufus28

,
mit dem wichtigen Unterschied, dass. wahrend die Leit-

parenchymzellen bei Fissidens eine verticale Schichte bilden, sie

bei den envahnten Moosen horizontal gelagert sind : demzufolge
gehört Fissidens decipiens in die II. dér von Habek i.axdt auf-

gestellíen 23 Gruppén.
Die Reihe dér Leitparenchymzellen steht mit den Zellen dér

lamina dorsalis durch Yermittlung zweier parenchymatischer Zellen

in Verbindung, welche Lorextz unter dem Namen «Einfügungs-
zellem* in die Wissenschaft eingeführt hat 30

), welche er auch
cellula coniunctiva 31

)
nemit; ich habé sie auf meiner Abbildung

(Fig. 2) mit bezeichnet.

Bei Fissidens taxifolius ist — wie wir es aus den ein-

gehenden Untersucliungen Lorentz’s wissen - immer nur eine

cellula coniunctiva vorhanden
,

nur sehr seiten sind zwei ent-

wickelt 32
)
übrigens «bleibt sie in dér Regei ungetheilt» 33

).

Gleichfalls Lorentz weist darauf Ilin, dass bei Fissidens adian-

thoides nicht eine, sondern immer mehr «Einfiigungszellen)) sind 34
.

Fissidens decipiens ist — wie wir wissen mit F. adian-

thoides so nahe verwandt, dass es mehrere, so z. B. Pfeffer
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tiii* díe auf trockeDen Stellen vegetierende Fönn des letzteren

haltén 35
.

Diese nahe Venvandschaft heweisen auch die in Mehrzahl
entwickelten cellulae coniunctivae !

Sehr interessante und entwicklungsgeschichtlich sehr wich-
tige Verháltnisse seben wir bei den Spaltöffnungen von Fissiden

s

decipiens.

Am unteren Teile dér Kapsel finden wir ein kaum ent-

wiekeltes Assimilationssystem, selbstverstandlich ist aucb das
Durchlüftungssystem sehr redueiert; bei Limpricht 36

)
künnen wir

beziiglicli des Oberfliichenbildes dér Spaltöffnungen folgendes lesen .

« Spaltöffnungen (selten feblend) sparlich am Kapselgrunde. normal-

phaneropor, doch meist functionslos, mit dickwandiger oder geschlos-

sener Spalte.»

Ibren (^uerscbnitt zeigt Fig. 4. Die zwei Schliesszellen liegen

mit dér stark dickwandigen Epidermis des Sporogons in einem
Niveau. Die Zellwiinde dér Schliesszellen sind gleichfalls sehr

dick, so dass schon dieser Umstand alléin ihre Rückbildung
beweist. Die Cuticularleisten dér Schliesszellen sind ganz zurück-

gebildet, die hypobasalen kann maii kaum mehr erkermen. Au
Stelle dér epibasalen Cuticularleisten seben wir einen ungleich

gezackten Cuticularkamm
;

in die Vertiefungen des zerfetzten

cuticularen Kammes dér einen Schliesszelle passen die Erhebungen
des anderen. Dieser am oberen Teil dér Schliesszellen betindliche

Kamin erstreckt sicli auch abwarts, und in dér Mitte und untén

sind die beiden Schliesszellen schon bestiindig mit einer stellen-

weise durchlöcherten Lamelle verbunden. welche das Schliessen

und Öffnen dér Schliesszellen verhindert, indem sie die Stelle dér

Centralspalte einnimmt. Die Schliesszellen sind alsó durch Ver-

mittlung einer Lamelle schon verwachsen, oberwarts aber noch frei.

Unter den Schliesszellen ist die ziemlich grosse innere Athem-
höhle (Fig. 4. 1) immer vorhanden.

Fi&sidens decipiens beweist in bohém Grade die Richtigkeit

dér Meinung Prof. Haberlandt’s. Diese Spaltöffnungen sind zurücfr-

gebildete und nicht rudimentare !

!

Sollte Jemand nach dem in

Haberlandt’s Werk 37
)
Gesagtem doch die Richtigkeit dieser Mei-

nung bezweifeln, so wird ihn die Structur dér Spaltöffnungen von

Fissidens decipiens davon iiberzeugen.

In dér Hben Tátra ist Fissidens decipiens nur von dér

galizischen Seite bekannt; die von Chalubinski' 8
)

erwiihnten 3

Fundorte 39
)
liegen ausser dér Grenze Ungarns.

Ich sammelte es auf zwei Stellen des Stierberg’s, námlich

auf dér «Faixblösse» auf Kalkfelsen steril (28/VIII. 1905); und

ober Barlangliget auf den Kalkfelsen des Kobtli Vrch cfrctü

Fissidens decipiens kommt selten mit Früchten vor
;
«fruch-

tet selten » sart Limprichtí0
).

Für die Flóra dér Hben Tátra neu

!

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



29

Schistidium alpicolum (Sw.) Llmpr. cfrct.

Dieses ziemlich seltene 41
) Moos — welches Chalubinski im

Pelkaer Tál bei dem «Polnischen Kamm» und im Neftzer Tál

(Niewcezka) an dér nördlichen Seite des Kriván 4 -1

), V. Greschik

beim «Reisznerhaus» (1300 M) sammelte und welches auch J. Roll
mitteilte 43

),
fand icli an folgenden Stellen :

Auf den Moránen- (Gránit-) Blöcken im Kohlbacher Tál,

(15/VIII. 1905
;

ferner am Durlsberg, 16/VII. 1905, gleichfalls

mit Früchten.
— Leptobryum pyriforme (L.) Schimp. 44

)
cfrt.

Das Ende dér aus breiter Basis sick auf einmal zu langer,

diinner, spitziger Spreite verschmiilernden, seidenglanzenden Blat-

téi- ist schwach gezahnt; dér Stengel ist ca. 3 cm láng; auf
seiner Spitze sitzt die lVa—2

V

2 cm lángé, fahlrote Séta. An dér
Séta hangt das sehr diinnwandige, glánzendrötliche Sporogon,

(lessen langer Halsteil beim Yertrocknen zusammenfüllt und zusam-
menschrumpft, wodurch die Kapsel birnenförmig wird. Das Oper-
culum ist «hochgewölbt, mit kleiner Warze» 46

). Innerhalb dér
weissen Peristomzahne befinden sich die Wimpern mit den A11-

lúingseln wie es die Zeichnung bei G. Roth zeigt. 46
)

\
r

on dér Bescüreibung dér verschiedenen Autoren 47
)
weichen

meine Ex. bloss durck die schwach gezahnte Blattspitze ab.

Dieses niedliche und leicht erkennbare Moos, ist nur von
wenigen Stellen dér Hben Tatra bekannt.

Ha'zslinszky 48
)
erwahnt es aus dem «Hincko Tal», R, Fritze49

)

aus dem «Rosztoka Tál »; Chalubinski 50
)
sammelte es noch auf dér

«Jaworzyna Spiska» bei Podspady.
leli sammelte es neben Szepesbéla auf den Rohrwie-en und

zwar auf dér gégén den «Schwarzbach» gelegenen Seite des Torf-

lagers, c. fret, 20/VIII. 1905, ferner am Stierberg beim «Eisernen
Tor», gleichfalls cfrct. 12/VIII. 1904.

— Polytrichum alpinum L. 61
)

nov. var. z. flavisetum mihi.

Kleiner und schlanker als dér Typus, die 4—5 cm lángé Séta
ist nur am Grunde rötlick, sonst in ilirer ganzen Lángé licht-

citronengelb, wodurch es von dem normalen Polytrichum alpinum
sehr abweicht, dessen Séta rötlick-gelb ist. 62

) Das Sporogon ist

ein wenig gekrümmt, langlich-cyiindrisch, lichtgrün
;
dér Rand des

Operculums ist lichtrot.

Im Ganzen sieht es dem Polytr. alp. var. (3. arcticum (Sw.)

Brid. ahnlich ; doch bildet seine Séta einen wichtigen Unterschied.

Ich sammelte es am Stierberg beim «Eisernen Tor» [(1603 M)
(= Skalne Wrota = < Steinernes Tor»)] wo es von Silene acaulis.

Primula minima
, Sphagnum-Arten

,
Salix herbacea etc. umgeben

ist. 12/VIII. 1904.
— Polytrichum formosum Hedw. var. Ö. pallidisetum (Funck)

Steudel 63
)

cfrct.
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Ahnlich dem Polytr. decipiens Limpr. doch durch die Gestalt

dér Endzellen dér Lamellen leieht erkennbar, welclie námlich bei

Polytr. formosum var. j3 pallidisetum nicht breiter sind als die

anderen Zellen dér Lamellen, und sich ausserdem gégén ihr Ende
verengen. alsó eiförmig sind.

Icb sammelte es in dér Hben Tátra an folgenden Orten :

lm (Késmárkéi1

)
Griinen See-Tal iiei dér «Kupferbanli» untér

dér Lomnitzer Spitze 28/Vili. 1904,

in dem zwischem dem Stierberg und Stösschen gelegenen,

«Tscheckengrund» gennanten Tál 16/VII. 1905.

in dem ausgebreiteten Sphagnetum zwischen Podspady und
Javorina 21/YII. 1905,

im Kleinhohlbacher Tál
,
beim «Noimenstem» 10/VIII. 1905,

in dér H. Tátra sammelte es bis jetzt nur J. Roll lieim

Griinen See. 64
)

Sehr interressant ist die Structur dér am kleinen Hals dieses

Mooses befindlichen Spaltöffnungen. Diese sind grösstenteils nur
auf dér einen Hiilfte des Halses ziemlich didit vorbanden, oft so

didit, dass die innere Athemhöhlen dér beiden Spaltöffnungen
nur durch eine Zellschicht getrennt sind, wie es Fig. 5. zeigt.

Die Spaltöffnungen gekören in die von Haberlandt aufgestellte

Gruppé dér « Spaltöffnungen ohne Centralspalte» BS
).

Die allgemeine Gestalt dér Sehliesszellen erinnert zwar sogleich

an den Typus von Polytrichum
,

B6
)
weicht aber doch davon ab.

Die Sehliesszellen sind vorne, wo sie einander beriihren,

mehr verengt als bei Polytr. juniperinum 57
)
aber nicht so sehr,

wie z. B. bei Polytr. piliferimr*)
;
ihre Zellwande sind stark Ver-

didet
;

sie erheben sich iiber das Niveau dér Epidermis.

Ich fand einige interessante abnorme Spaltöffnungen
;
eine

derselben stellt Fig. 6. dar. Auf den érsten Blick falit es auf, dass

statt dér einen Sehliesszelle zwei Zellen entwickelt sind. Diese

doppelte Schiiesszelle ist breiter als die anderen nur aus einer

Zelle bestehende Hiilfte
;

ihre obere Wölbung ist dórt, wo sich

die gemeinsame Zellwand beíindet, ein wenig vertieft. Unter dér

Spaltöffnung beíindet sich die normale innere Athemhöhle (1).

Dass die Schiiesszelle aus mehreren Zellen besteht. ist iibrigens

bei den Laubmoosen keine Seltenheií.

Abramsig-yarázat. — Erklárung- dér Figuren.

1. ábra. Hi/menostomum squarrosum, levélkeresztmetszet
;
egyréteg

lamina, a levél fonáka és szine egyaránt kidomborodó; a vezet parenchyma-
sejtek ívesen görbült sorától elválasztott két nagy stereoma kötegbl áll a levéléi'.

Fig. 1. Hymenostomum squarrosum, Blattquerschnitt, einschichtige

Lamina, die Blattóber- und Unterseite ist gleich stark gewölbt. die zwei grossen

Stereoinbündel des Blattnerves sind durch die bogenförmig gekrümmte Zellreihe

des Leitparenchyms getrennt.

2. ábra. Fissidens decipiens, levélszéle : a fogazottságát okozó szegély-

sejtek papillosusan kitüremkednek.
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Fi?. 1. Fissidens decipens. Blattrand
;
die Záhnung verursachenden Zellen

sind papillenartig ausgestíilpt.

3. ábra. Fissidens decipiens, levél k.-m. 1 = lamina vera, melynek sejtjei

chlorophyllum-testecskékkel telve vannak; 2 — a substratnm felé forduló rövi-

debb lamina vera
;
a kívülrl egyréteg apró sejtbl álló epidermissel borított

levélér közepén a hatalmas «Deuter»-eket látjuk, melyek s az epidermis közé

mechanikai elemek ékeldnek ; 3 — a helyenként kétréteg lamina dorsalis.

A lamina dorsalis két cellula eoniunctiva-val (—j—el jelzettek) kapcsolódik, ízi.

Fig. 3. Fissidens decipiens, Blattquerschnitt ; 1 = lamina vera, dérén

Zellen mit Chlorophyllkörperchen ausgefüllt sind; 2 — die gégén das Substrat

gewendete, kürzere lamina vera : in dér Mitte des mit dér einschichtigen, aus
kleinen Zellen bestehenden Epidermis bedeckten Blattnerves sehen wir die mách-
tigen «Deuter»-en, zwischen diesen und dér Epidermis mechanische Elemente.
Die stellenweise zweischichtig 3 = lamina dorsalis schliesst sich mit zwei cellulae

coniunctivae (mit -j- bezeichnet) au die Leitparenchymzellen an.

4. ábra. Fissidens decipiens légznyílásának k.-m.-e; a zárósejtek cuti-

cularis sarkantyúi már majdnem egészen összenttek, de a functiónélküli stoma
alatt még mindig megvan a bels légudvar (1).

F’ig. 4. Fissidens decipiens. Querschnitt dér Spaltöffnung
;

die Cuticular-

leisten dér Scliliesszellen sind beinahe schon ganz zusammengewaclisen, aber
untcr dér functionslosen Spaltöffnung ist die innere Athemhöhle noch immer
verhanden (1).

5. ábra. Polytrichum formosum var. [3. pallidisetum ikerlégznyílásainak
k.-m.-e : 1, 2— bels légudvar.

Fig 5. Polytrichum formosum var. (3. pallidisetum Querschnitt einer

Spaltöffnung; 1, 2— innere Athemhöhle.
6. ábra. Polytrichum formosum var. 3. pallidisetum abnormális légz-

nyílásának k.-m.-i képe
;
1= bels légudvar.

Fig. 6. Polytrichum formosum var. (3. pallidisetum Querschnitt einer
abnormalen Spaltöffnung; 1= innere Athemhöhle.

Erdélyben, különösen a Mezségen néhány ritkábban
elforduló növény termhelye.

Standorte einiger seltenerer Pflanzen in Siebenbürgen, ins-

besondere in dér Mezség.

|

Prodán Gyula (Eger).

Myosurus minimus L. Apahidán. a vasút közelében lev réten.

Ranunculus Flammula L. Czege és Szentgotkárd közötti

nádasok szélén.

B. sardous Crantz. Szentgothárd és Czege között.

Xymphaea alba L. Czegei tóban Noszoly falú felli részen.

Barbaraea stricta Andrz. Bethlen rétjein.

Cardamine pratensis L. Yasasszentivány rétjein.

Hesperis runcinata W. et K. Feketelak erdszélein.
Erysimum hieracifolium L. Bethlen rétjein.

Diplotaxis viminea L. Mócs feletti dombon.
Camelina microcarpa Andrz. Kékesen, vetések között.

Lepidium perfoliatum L. Katona határán.
Isatis praecox Kit. Kékesen, Büdöskút határrészen. Ritka.
Neslia panicidcda L. Kékesen, vetések között.

Viola Jooi Janka. Hidegszamoson a Szamos balpartján.
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